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denen Veränderung un dıe Kritik der Machbarkeıit, sınd se1ts. (Böckle: „Alle ethischen Normen, die das zwischen-
VO  - der theologischen Ethik noch stärker autzuarbeıten. menschliche Verhalten betreften, basıeren auf einem Vor-

Kontrovers 1St weıterhın das Fundierungsverhältnis zugsurteil.“) Im einen Fall wırd behauptet, dafß das, W as

VDO  x Normatıvıtat und honkreter menschlicher Freiheits- menschlıch nıcht geht, VO  _ der Sache selbst her tormuliert
erfahrung. Zum “benl lıegt ıne Behauptung der Priorität werden kann: heterologe Inseminatıon, Befruchtung 1ın
der Normatıiıvıtät noch eıner Verhaftung der Moral- vitro, Zellkerntransplantatıion, Beeinflussung des genet1-
theologie eın statısches Ordnungsdenken. Hıer bezeıch- schen Code verletzen als Tatbestand demnach die Inte-

orıtät, se1 der Ehe, se1 der werdenden menschlichennet die Kontroverse den speziıfıschen Umbruch, iın dem
sıch die Moraltheologie heute efindet. Sı1ıe annn aber auch Person. Dahıinter steht die Vorstellung VO  _ eiınem „PDCI
Aaus anderen Gegensätzen entstehen: auf der eınen Seite malum“ oder eınem „malum obiecto“, das sıch unab-
trıtt die Stelle des „ordo  C eın 5E der Sıttlıch- hängıg VO  — konkreten möglıchen Bedingungen formu-
heit (Normativıtät); auf der anderen Seıte wırd Sıittlich- lıeren lasse. Von der anderen Seite wırd gerade die Mög-

ıchkeit sıch schlechter Mittel, Methoden, isolierter lat-eıt als 1ne „Genese“ verstanden, die iıhren eigenen Struk-
turgesetzlıchkeıiten ımmer wıeder L1ICU selhbst finden mufß, bestände bestritten. Vielmehr komme bei allen konkre-
die daher nıcht ın 5Systeme gebannt werden kann, sondern ten Normierungsifragen aut die Bestimmung der Ziele und
sıch 1mM Durchgang durch verschiedene ethische Systeme, die Proportion der Miıttel und Z wecke (Böckle). Nor-
gleichsam „zwischensystemisch“ (Rombach) findet. Nor- inen werden 1m wesentlichen teleologisch Schüller) for-
matıvıtät 1U  — als System entspräche hıer der negatıven muliert. Für die Klärung dieser Kontroverse dürfte auf
Akzentujerung des Manipulationsdenkens und des tabrı- der eiınen Seıte wichtig seın wissen, ob „unbedingte“
katorischen Welrtbildes. Tatbestände x1ibt, und auf der anderen Seıte, ob eın ein
C) ıne entscheidende Kontroverse 1M Hiınblick auf alle finales Normverstehen die Eigengesetzlichkeiten einer fa-
konkreten Fragen der Normfindung für einzelne Pro- brikatorischen Technologie nıcht Nur torensıisch einbezie-
bleme @ künstliche Inseminatıon, genetische Techno- hen annn Die Trennung zwiıischen ‚neutralen“ Miıtteln
logie, soz1ıale Manıipulationsprobleme: Bedarfsweckung, und Methoden einerseılts und ambivalenten Zielen —

dererseits 1St bei den naturwiıssenschaftlıchen Aspekten derMedienbeeinflussung, Lerntechnologie, Sozialkybernetik)
ezieht sıch auf den GegensSatz Zzayıschen Normen als Sach- Selbstverfügung jedenfalls leichter als 1mM sozjialen Manı-
merhaltsverdikten oder Tatbestandsnormierungen einNeTr- pulatiıonsgeschehen. Letzteres müßte, W1e einıge Ansiätze
seıts und Normen als „Anwendungen der Vorzugsregel“, des Kongresses zeıgten, in Zukunft noch stärker 1Ns Zen-

als Reflexion auf den jeweıls größeren Wert, die Lrum der theologisch-ethischen Bemühungen rücken.
Diıetmar Miethbesseren Konsequenzen und die geringeren Übel, anderer-

anderbericht

Führungskrise In den Kırchen von
riechenland un Zypern
Mängel In der orthodoxen kirchlichen ruktiur

Das Jahr 1973 hat den griechisch-orthodoxen Landeskiır- menhalrt und verstärkte kirchliche Aufgaben für das grie-
chen VO  e} Hellas w1e€e VO  3 Zypern schwere Führungskrisen chisch-orthodoxe Mönchtum iıhre Bewährungsprobe
beschert. Dıie ın iıhrem Amt bedrohten Erzbischöfe VO  3 als Heilmuittel dieser Note abgelegt.
Atrthen un Nıkosıa, Hıeronymos und Makarios PE haben
sıch NUuUr MIt Not der S1e geführten Angrifte bischöf-
liıcher Opposıtionsgruppen erwehren können. Dabei siınd Der Einfluß der Miliıtaärregierung
Mängel iın der Struktur dıeser Kırchen ZU Vorscheıin g-
kommen, dıe den beiden Kirchentührern und ohl auch Dıie Kriıse 1ın der orthodoxen Kirche VO!]  3 Griechenland, die
noch iıhren Nachfolgern, schaften machen werden. sıch neben der Auseinandersetzung Erzbischof-Primas
Gleichzeitig haben aber staärkerer interorthodoxer Zusam- Hıeronymos auch 1n Difterenzen mMi1t dem Mutter-Patrıi-
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archat iın Istanbul außerte, wurzelte 1n der Hauptsache 1n Metropolıten (in Griechenland Zu Unterschied VO  —} der
Übergangsproblemen VO  } der polıtıschen Vorbild slawıschen und rumänıschen Orthodoxie eintache Diöze-
Orjentierten autorıtdren Kirchenordnung zwiıschen 1967 sanbıschöfe ohne Suffragane) sollten in Zukunft nıcht mehr
und 1972 einer kanonischeren Praxıs. Zum besseren Ver- VO ıhren Amtskollegen gewählt werden, ıne Praxıs, dıe
ständnıs dessen se1l ein1ıges über dıe Entwicklung der helle- vielen Mißbräuchen Anlaß gegeben hatte und den in
nıschen Orthodozxie der DA Aprıl 1967 in Grie- der Ostkirche weıtgehend gewahrten demokratischen
chenland errichteten Militärdiktatur vorausgeschickt: Diese Formen der trühen Christenheit widersprach. Andererseıits

wollte Hıeronymos aber auch dırekte BischotswahlenWAarTtr schon wenıge Tage nach ıhrer Machtergreifung mıi1ıt
massıven Eingriffen iın die Führung der orthodoxen Staats- durch die Gesamtheıiıt VO Klerus und olk vermeıden:
kırche hervorgetreten, deren S1e sıch dem Schlagwort Solche sınd NUur 1n der Kırche VO Zypern in UÜbung und
„Hellas hellenischer Christen“ als ideologischer aupt- haben „Wahlkämpfe“ ZUrFrC. Folge, die denen 1m politischen
stutze bedienen wollte. So wurde das Exekutiv-Organ der Bereich miıt al ıhren Aftekten und Schattenseiten 1n nıchts
griechischen Kırche, dıe 12köpfige Bischofssynode, miıtten nachstehen. Hıeronymos schlug einen Wahlmodus VOT, bei
1mM Synodaljahr suspendiert un durch ıne VO  —$ der Alg- dem dıe Nachbarbischöfe, Vertreter VO Klerus und La1ien-
tärregıerung „Notstandssynode“ HNSCTZL In die- schaft SOWI1e die Äbte der Klöster die Metropolıiten erwäh-
ser befanden sıch ZuU Teıil hervorragende Persönlichkeiten, len sollten. Dıiıeser Vorschlag tand in Griechenland w1e 1m

yesamtorthodoxen Rahmen großen Beitall. Aufßerdemw 1e die inzwıschen verstorbenen Metropolıiten VO KYy-
thıra (Insel Cer1go) und Trikkala 1n Thessalıen. Beide schıen Hıeronymos angesichts seiner Bındungen das
hoftten, dıe der „Notstandssynode“ erteılten außerordent- Königshaus und seiner Freundschaft mi1t der dem Miılıtär-
lıchen Vollmachten ZUuUr Verwirklichung schon Jange —- regıme opponıerenden Zeitungsverlegerıin Flen: Vlachou
stehender Reformen benützen können. Daneben gab auch weıtere Eingrifte der Obristen in kirchliche
Synodale, die tür ıhre Mitgliedschaft ın griechıschen Fre1i- Belange gefelt se1n.
maurer-Logen oder zumındest deren Sympathıen für diese
ekannt Die Athener Großloge verfügte 1n der
erstien VO  3 den Mılıtärs gestutzten hellenischen Regierung Enttäuschung uber Hieronymos
Kollias (April—Dezember über starken FEinflufß.

Zur gröfßten Enttäuschung aller erwıes sıch der 1NEUEC Prı-
ach den alten Synodalen mufite Antftang Maı 1967 auch 1145 bald als ine be1 allem Wıllen schwache DPer-

sönlıichkeit. Diese Schwäche kam nıcht NUur 1n seıinen w1e-Erzbischof Chrysostomos IT abtreten, der anfangs g..
schont worden Wal. Er hatte 1961 den Vorsıtz auft der derholten Zusammenbrüchen, erklärten und widerrufenen

Panorthodoxen Konferenz VO  3 Rhodos geführt, sıch Rücktritten und fluchtartigen Auszügen VO  3 Athen 1n e1n-
aber seiIt seiner 1mM folgenden Jahr erfolgten Wahl ZU S4AaInNe Inselklöster Z Ausdruck. Hıeronymos wurde VOT

Erzbischof VO  } Athen und panz Griechenland eiınem allem Zzu Erfüllungsgehilfen der polıtıschen Machthaber
entschiedenen Gegner des Okumen1ısmus und onkret der w1e der ehrgeizigen Ambitionen der „Zoi“-Bruderschaft auf
orthodox-katholischen Annäherung entwickelt. Seine Ab- kıirchliche Schlüsselposıitionen: Hıeronymos be-
SetzUNg durch Einführung einer seiınen Jahren l1e- denkenlos „Lagerseelsorger“ für die politischen Gefange-
genden Altersgrenze auf dem Notverordnungswege stieß nen des Regımes, brach ML1t dem Cikumenischen Rat
daher kaum aut Wiıderspruch, wenn auch Rande auf der Kırchen, sobald dieser dıe griechischen Verhältnisse
das unkanonische Vorgehen hingewlesen wurde. Die Biy- rühren 9 un _ernannte (über dıe Regierung) 1mM
chenrechtlichen Bedenken mehrten sıch jedoch, als anstelle Junı 96/ zwölf nNEUE Bischöte ZAZUS den Reihen der „Zo1
der Vollversammlung aller griechıschen Bischöte die und verwandter Bruderschaften. Es handelte siıch dabei

urchaus achtbare, tieffromme Persönlichkeiten, doch„Notstandssynode“ mMit der Wahl des Erzbischofs
betraut wurde. Und dem nıcht Dıie Synode hatte S1€e me1lst befangen in Außerlichkeiten un eiınem
1im Endeffekt 1U eiınen Dreiervorschlag unterbreıten, überbetonten Aktıyısmus. In diıesem kleinkarıerten Geılst
Aus dem dıe Regierung den ıhr genehmen Prımas VO  S Hel- enttaltete sıch dann leider auch Hıeronymos’ anfänglıch
las, den königlichen Hotkaplan Hıeronymos Kotsonıis, grofßzügıg konzıpiertes Retormwerk: Liturgische Schall-
uswählte. platten für die Seeleute und Blumen tür die Alten,

schmucke Uniformen für die Waiısen und Fahnen mi1t dem
Der rühere Theologieprofessor in Thessalonikı und füh- hl Joseph für die Arbeıter, Priesterweihen aut den 1)Oör-
rende Kopf der aktivistischen Theologen-Bruderschaft tern Lehrer und Gendarmen, aber keıine neue Kirchen-

struktur, keine orthodoxe Sozijallehre un: keıine spirıtuelle„Zo1“ (Das Leben) schien datür bürgen, dafß den —-

erfreulichen organgen se1nes Amtsantrıttes eın Erneuerung!
fruchtbareres Wırken 1im Dienst der griechıschen Ortho- Dıiıe durch Tod oder Alter freiwerdenden Bischofssitze
doxie folgen werde. Ganz dıesen Erwartungen entsprach reichten bald nıcht mehr Aaus, dıe Anwärter A4US Hıe-
das VO  3 Hıeronymos beı seiner Inthronisierung ronymos’ Gefolgschaft veErsSOIS«CN. Ende 196/ wurde

Maı 1967 vorgelegte Programm, das die Reform der eın kirchliches Sondergericht 1Ns Leben gerufen, das in
hellenischen Kirchenstruktur ZU Mittelpunkt hatte: Dıie Jahresfrist nıcht wenıger als sıeben Metropolıiten ihres
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Amtes verlustig erklärte: darunter die Bischötfe VO]  3 Thes- Florina (Jahrgang Freie un Jebendige orthodoxe
salıotıis un: Drama mMIt gutem Grund, hingegen Jene VO  e Kırche ohne staatlıche Interterenz ın Griechenland. Stäir-
Elasson, Thessaloniki, Attıka, Larıssa un Demetrıas Aaus ere Bındung das Patriarchat VO Konstantinopel, Aaus

polıtischen bzw kirchenpolitischen Gründen. Ihre Nach- dem dıe griechische Kiırche ın we1l Phasen 1850 und 19728
tolger kamen allesamt AaUS$S der Umgebung des Erzbischofs. hervorgegangen IStE VO  ; Metropolit Dıonysios VO  x Ko-
Dieser siıcherte sıch auf dıesem Wege auch ıne breitere ”Zanı (Jahrgang Die Leitung der gyriechischen Kırche

mMuUu iın die Hände der Bischöfe und ıhrer Vollversamm-Gefolgschaft tür die 1mM März 1969 nach zweıjährıger Un-
terbrechung wieder usammentretende „Hierarchia“ aller lung, der Hierarchıia, gelegt werden. In der Orthodoxie
AA griechischen Metropoliten. Auf dieser stand die NeUE 1St weder ein Platz für einen Prımas noch für „dirıgie-
„Kirchen-Charta“ U Dıskussion, die 1mM Januar 1969 rende Synoden“; VO  w Metropolit Georg10s VO:  s Kalavryta

(Jahrgang Dıie Kırche mufßß ıhre Probleme selbst,durch Notverordnung 126 erlassen worden WAar. In ihr
wurden diıe meısten „Ausnahmemaßnahmen“ des Jahres ohne Einmischung des Staates, lösen: VO  3 Metropolıt
1967, w1e VO  b allem die Bestellung der Metropoliten und Alexandros D“O  S Philipp: (Jahrgang Überwindung
des Erzbischots VO  3 Staats SCn AUS einem Drejiervor- des ın der Orthodoxie se1it dem 19 Jahrhundert herrschen-
schlag der Synode, einer ständıgen Einrichtung. Viele den Staats- un Nationalkirchentums durch ENSC ez1e-
andere Bestimmungen hingegen, besonders der Übergang hungen ZuUur Konstantıinopler Mutterkirche. In diesem
der theologischen Fakultäten und Priesterseminare VO Sınne iußerten sıch auch die Metropolıten Timotheos D“O  x

Unterrichtsministerium ın dıe kirchliche Zuständigkeıit Maroneıa un: Stephanos VDO:  S TIriphyllia; VO  ; Metropolıit
oder die Abberufung des bisher den Synodalarbeiten Barnabas VDO  S Kıtrous (Jahrgang Die „Ständige
beteiligten staatlıchen Prokurators, stellten echte OFrt- Heıilıge Synode“ Aaus zwölf Metropoliten 1St 1Ur Vollzugs-
schritte dar gan der „Hierarchia“ aller Bischöfe. Dıie gegenwärtige

Krise 1n der griechischen Kirche beruht auf der Verselb-
Vor diesem Hintergrund konnte der Erzbischof nach hef- ständıgung der Ständıgen Synode Führung des Erz-
tiıgen Diskussionen doch ıne Mehrheit ın der Hierarchia ischofs VO  ‘ Athen VO  3 der Hıerarchia und der prak-für seine „Kirchen-Charta“ gewınnen. Ebenso erklärten tischen Ausschließung der Bischöfe VO  $ jeder Mitsprachesich W el der bisher Zur Opposıtion gerechneten Bischöfe bei der zentralen Kırchenleitung; VO  e} Metropolit Chry-bereıit, 1n der Synode mitzuarbeıten, dıe aufgrund OSLOMAOS “O  - Pırdäus (Jahrgang Die „Kanones“”
einer Übergangsbestimmung der Kirchen-Charta mi1t drei- der Kırche mussen iın ıhrem Bereıich über den Gesetzen des
jJaährıger Amitszeıt bıs Arz 1977 spater verlängert bıs Staates stehen.
November ausgestattet wurde. Beı1 den beiden Bı-
schöfen handelte sıch Metropolıit Barnabas VO  } Kı- Konflikt mıt dem Phanar
OUuUS, eınen die Festigung der interorthodoxen Bezıe-
hungen verdienten Kıiırchenfürsten, und Metropolit Di0- Als dıe Dıinge iıne für Erzbischof Hıeronymos un-
nyS10s VO  = Kozanı, Experten für byzantınısche Kirchen- günstıge Wendung nehmen begannen, widerrief
musık. Gerade diese beiden sınd CS, die Jjetzt als aupt- schleunigst seinen Rücktritt und kehrte Ende Aprıl 1973

nach Athen zurück, ıne LCUEC Synode gebildet wurde,wıdersacher VO  3 Hıeronymos auttraten.
dıe den kanoniıschen Vorschriften entsprach.

Verbindliche eilormen Damıt hätte die griechische Kirchenkrise ıhr Ende haben
können, ware 1n ıhr nıcht der ÖOÖkumenische Patrıarch VO  —Die gegenwärtige Krise nahm ihren Anfang Ende No-

vember 1972, als VO  3 der Hierarchia aut Vorschlag VO  —; Konstantinopel, Demetrio0s Des schon stark Hıe-
ron ymOS ausgespielt worden. Der Ehrenprimas allerErzbischof Hıeronymos ıne NECUE Synode gewählt wurde,

die sıch nıcht mehr w 1e VOT 1967 üblich nach Proporz der thodoxen Ostkirchen verschärfte seinen Gegensatz ZU

Athener Erzbischof noch zusätzlıch durch das Engraphonverschiedenen Kirchenprovinzen un des Weihealters der
Bischöfe ZzZzusammensetzte. Als diese HEUE Synode 1mM Ja- 366, das Aprıil 1973 den eben wıieder nach

Athen zurückgekehrten griechischen Erzbischof richtete.
NUaAar 1973 ıhre Arbeiten aufnehmen wollte, wandten sıch

Darın nahm der Phanar klar für die hellenische Bischots-die opponierenden Bischöfe den griechischen Verwal-
Opposıtıon un: die derzeıitige Athener Kirchenleıi-tungsgerichtshof, der die Synode in iıhrer Zusammenset-
tung Stellung.ZUNg tatsächliıch für unkanonisch un: illegal befand. Dar-

aufhin erklärte Erzbischof Hıeronymos wieder einmal Der damıt ausgelöste oftene Konflikt zayıschen Hıerony-
MOS un Demetrı0s hat seitdem auch ın dıe NCUC,seinen Rücktritt un: ZOS sıch 25 März 1n seıne Eın-

siedele: auf der Insel Tınos zurück. September eröftnete Synodalperiode hereın angehal-
te  =) Er spielt sıch 1n den dreı Problemkreisen der offiziell

Sofort folgten Erklärungen der Bischofsopposıtion mı1ıt noch der Jurisdiktion Konstantinopels unterstehenden
sehr konstruktiven Vorschlägen 7110 Lösung der tieferen griechischen Dıözesen, der dem Patriarchat 1n Griechen-

and verbliebenen Seminare und auf interorthodoxerMißstände, deren 5Symptom die gegenwärtige Führungs-
krise NUur sel Und ZWaar VO Metropolıit Augustinos “O  s Ebene ab
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Die orthodoxe Kırche VO  } Griechenland zertällt bekannt- Maı selinerselts ıne Beschwerde dıe Beteiligung VO  -

ıch ın AD E1 Jurisdiktionsbereiche: Der 1St 850 als Metropolıten der Patrıarchatsjurisdiktion der
SOgeENaANNTE „Autokephalkirche“ entstanden und umta{ft Bischofssynode anhängıg. Keın Wunder, dafß sıch dıe An-

Diıözesen ın Süd- und Mittelgriechenland davon oriffe der kırchlichen Opposıtion, deren sıch Hıeronymos
bıs 1864 beim Patriarchat Konstantinopel verblie- 1m Endeftekt erwehren konnte, se1it Begınn des

ben) Der Zzweıte Jurisdiktionsbereich der „Hıerarchen des Kırchen- und Synodaljahres September auf Metro-
Okumenischen Patriarchenthrones“ zählt in ord- und polıt Nıkodimos konzentrieren.
Inselgriechenland Bıstümer, die 978 „vorläufig“ mı1t
der griechischen Autokephalkirche vereinıgt wurden. Wih-
rend Erzbischof Hıeronymos NUu bestrebt Ist; die etzten Krise In Zypern beigelegt
Schranken zwiıschen den beiden Jurisdiktionen bese1-
tigen und beide in seiner and vereinıgen, betreıibt Scheint siıch damıt die yriechische Kırchenkrise noch län-

gCI«C eıt hinzuzıehen, 1St auf Zypern ıne viel heftigereDemetrios dıe Rückkehr der „Patriarchats- Jurisdiktion“
VO der nominellen seine ırekte Kontrolle. Dıie und tiefgehendere Auseinandersetzung dank der Ko-

operationsbereitschaft MITt den benachbarten orthodoxenmeısten davon betroffenen Metropolıiten stehen dabe! auf
Patrıarchaten und der Tatsache, daß ZUu Unterschied VO  n}Konstantinopels Seıite.
der Kırche Griechenlands aut der Insel des hl EpiphanıusDavon abgesehen sınd Kreta, die Inseln der Dodekanes, die monastısche Substanz das kırchliche Beamtentum über-dıe Exarchıie Patmos, dıe Mönchsrepublık Athos und wel

nordgriechische Klöster n1ıe Aaus der unmittelbaren Juris- wıegt, überwunden worden. Ausgangspunkt der Proble-
matık WAar der einstımmıge Beschluß der zypriotischenıktion des Phanars entlassen worden. Di1e dort etablier-

ten Priesterseminare wurden 1aber mıt der Kiırchen- Bıschofssynode, bestehend AUS den Metropolıten VO  3 Pa-
phos, Kıtıon und Kyreneıa, VO März 1973, der Erz-verfassung VO  3 969 der Athener Kontrolle unterstellt. In

vier Jahren haben die dortigen Verantwortlichen ischof Makarıos IT Zur Aufgabe seiner kırchlich-poli-
tischen Doppelrolle aufforderte. Das schien 1ın csehr schö-weıt gebracht, da{fß die bısher blühenden Seminare VO  e}

Patmos und Athos, das Dreifaltigkeits-Seminar auf Kreta HE Einklang miıt den anones der alten Kırche stehen,
brach 1aber mMi1t den jahrhundertealten byzantınısch-osma-und jenes 1M Kloster der Anastasıa auf der Chalkidike
nıschen Praktiken der „Ethnarchie“ und trug VOT allem1m Studienjahr 973//74 entweder überhaupt nıcht mehr

geöffnet sınd oder 1n eiınem der nächsten Jahre definitiv tagespolıtischen Gesichtspunkten, w1e besonders der An-
schlußbewegung des Generals Grivas Griechenlandschließen sollen

Den entscheidenden Gegenschlag hat Athen em Patrıar- Rechnung. Makarıios 111 verweigerte als Vorsitzender der
Synode dıe Ratifizierung dieses einstiımmıgen Beschlusses,chat 1n Istanbul] jedoch aut der VO Z bıs 29 August worauft VO  $ eınem Winkelkonzil ın der Haftenstadtin enf abgehaltenen Sıtzung des Zentralausschusses des
Larnaka seıner geistliıchen Ämter für verlustig erklärtOkumenischen Rates der Kirchen Hıeronymos’

Vertreter, Metropolıit Niıkodimos VO Attıka, stiımmte wurde. Dieselbe Bischofsversammlung wählte den yreısen
Metropoliten Gennadıos VO Paphas Zu „Statthalter“dabe] In Übereinstimmung MI1t einem Moskauer Antrag

und den erklärten Standpunkt der Kırchen VO  3 der autokephalen Kırche Zyperns.
Konstantinopel, Alexandrıa und Zypern tür die Aufnah-

Makarıos hätte L11U  —$ nach Art eınes Hıeronymos M1t Son-der „Autonomen Orthodoxen Kıiırche VO apan  D
den Weltkirchenrat. Diese 1St WAar ine recht unbedeu- dergerichten und Polizeimafßnahmen die „aufrüh-

rerischen“ Bischöfe vorgehen können, ZOß aber VOTLI, eintende Außenseıiterin, doch sollte das Athener Votum often-
bar für den Phanar eın Wınk mi1t dem Zaunpfahl se1n, Schiedsgericht der Patrıarchate VO  S Konstantinopel, lex-

andrıa, Antıochia und Jerusalem mMi1t der Regelung desdaß dıe griechische Kırche auch noch ihren bisher mi1ıt Kon-
stantınopel einvernehmlıchen Standpunkt in der Frage Konfliktes beauftragen. In der Z wischenzeıit VO  3

März bıs Julı 1973 WAalr jedoch ein FErzbischof ohneder russıschen „Autokephalkırche VO  > Amerıka“ revıdıe-
LEn könnte. Diese 1St ebenfalls VO  3 Moskau gegründet und Bischöfe, Priester und organısıerte Laıen, die.es mehrheitlich
VO  3 dem Okumenischen Patriarchat nıcht anerkannt mi1t ihren gewohnten Metropoliten hielten. Makarios I11

und die Kirche VO  $ Zypern haben diese eıt NUL: dankworden.
dem Einsatz VO  — Mönchspriestern der blühenden Z y pr10-
tischen Klöster überdauern können. Die monastıschen Zen-Der 1968 als üg 41 jähriger VO  = Hıeronymos’ Pressechef

ZU zweıtwichtigsten Hierarchen Griechenlands (alle Lren sınd in diıesem Zeitraum auch dıözesanen Miıttel-
punkten geworden und haben dıese vorübergehende Auf-Athener Vorstädte gehören Z“ Diözese Attika) aufge-

rückte Nıkodimos 1STt schon se1ıt eıt als 1NVe6I- gabe zut erfüllt, daß sıch dıe Orthodozxıe 1n der Zu-
söhnlicher Wıdersacher des Phanars hervorgetreten. In der kunft vielleicht da und dort überlegen wiırd, ob s1e bei
etzten Hierarchia VO November/Dezember 1972 WAar ıhrer Suche nach Kirchenstrukturen nıcht stärker
der Hauptwortführer der Beseitigung aller 1mM griechischen aut die Klöster anstelle VO  ; metropolıtanen „Verwal-
Hoheitsgebiet verbliebenen Jurisdiktionen der Kırche VO  —$ tungseinheıten“ mMi1t ıhren ZU Teil recht weltlichen Nach-
Konstantinopel. eiım Verwaltungsgericht in Athen 1St se1t teilen zurückgreıten wiırd. In der utonome Kirche VO
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Sınal MIt dem Katharinenkloster als Zentrum hat sıch men tolgen lassen, die iıne Wiederholung der Ereignisse
dieses 5System bereits se1ıt dem Jahrhundert bestens dieses Jahres auf lange Sıcht verhindern sollen. Dabei
ewährt. wurde ın erster Linıe die Zahl der zypriotischen Metro-

polien VO  3 drei auf fünt erhöht. Neue Bischofssitze sınd
Auch Makarıos’ Verdienst, dıe VO Ungeıst der natıona- Morphou und Lemesos, die Hauptzentren der Makarios-
len und staatlıchen Zerstückelung der Orthodoxie Ve!r- teindlichen Kirchenparteli. urch eıgene Metropoliten wırd
drängte Praxıs interorthodoxer Schiedsgerichte NeUu belebt dıesen Rıchtungen Jetzt eınerseits lokalpatriotisch geschme1-

haben, hat sıch ftür die Kirche Zyperns 1Ur segensreich chelt, andererseıts werden S1e VO  - den anderen, überwiıe-
ausgewirkt: Dıie Rebellen-Bischöfe wurden VO  — eıner 1N- gend dem Erzbischot treuen Bıstümern abgekapselt. In
terorthodoxen Synode in Nıkosia ıhrer AÄAmter enthoben, dem INntens1vV geführten „Wahlkampf“ die Besetzung
und Makarios 111 als kıirchlicher Führer sSOWwı1e 1n seiner der Metropolitenthrone VO Morphou und Lemesos
durch dıe zypriotische Ausnahmesituation vorübergehend außerdem Mönchspriester ührend, die ıhr übriges für die
bedingten politischen Rolle ahnlıch Ww1e westliche Kır- Festigung des Kıirchenfriedens auf Zypern tun werden.
chenfürsten ın Völkerwanderung und Frühmuittelalter Dessen Erhaltung verspricht sıch unterdessen auch beru-
bestätigt. IDieser Rechtfertigung auf gesamtorthodoxer hıgend auf dıe allgemeine polıtische Lage der vielgeprüf -
FEbene hat der Erzbischof sofort innerki:rchliche Ma{fßnah- ten Mittelmeerinsel auszuwirken.

Sonderberichterstattung Synode XVII)

Die zweiıte Vollversammlung der astoral-
synode In Dresden
Dıie Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke ın der DDR schungen geläutert wiederfinden. Wır fahren mi1t Ihm
hatte ıhre Zzweıte Vollversammlung 1n der Dresdener Hoftf- durch den Sturm, durch die Dunkelheit un: acht der
kırche VO bıs Z Oktober 1973 Wıe bei der ersten Sünde, durch Verirrung un Zweitel.“
Vollversammlung (vgl Maı L972 236) Be-
obachter Aaus den anderen christlichen Konfessionen 1n der
DDR dabei und GaAäste AUS Polen, Aaus der Schweiz und der Erklärungen zu Begınn
Bundesrepublik (die beiden Vizepräsıdenten Akademıie-
direktor enrty Fischer, Hamburg, un: Rechtsanwalt Dem auswärtıigen Beobachter mochte die Sıtuation der
Bernhard Servatıus SOW1e der Sekretär der (jemeılinsamen katholischen Kıiırche in der DDR 1in diesem Biıld der Pre-

Synode der Bistümer ın der BRD, Prälat ose omeyer). dıgt schlagartıg deurtlich werden, als Begınn der ersten

Zum erstenmal auch (GAäste AaUuUS Jugoslawıen gekom- Sıtzung der Vizepräsident H. J.Zobel das Wort ergriff:
inen wWwel Vertreter der katholischen Kirche Aus Isntau- „Bevor WIr mMi1t der Arbeit beginnen, gestatten Sıe mM1r eın

standen auf der Gästelıiste, aber nıcht - Wort in eigener Sache. Eınige VO  a Ihnen werden vVOor

wesend. fünf Wochen 1mM Zusammenhang Mi1Lt der Vorbereitung des
eım Eröffnungsgottesdienst Morgen des Oktober Weltkongresses für den Frieden meınen Namen 1n der
nahm Bischof Johannes Braun, Magdeburg, die Perikope Presse gelesen haben Um naheliegenden Mißverständnıis-
VO „Sturm auf dem See“ Zzu Gegenstand seiner Predigt. SCIH vorzubeugen, möchte iıch dieser Angelegenheıit ıne
„Auch WIr scheint sıtzen iın eiınem solchen OOtT. Erklärung abgeben. wurde als Privatperson eingela-

den und habe auch in meinem Diskussionsbeitrag betont,Wır haben Angst, ngst VOT den Menschen, VOT ıhrer
Macht, VOT ıhren dunklen Plänen. Wır fürchten uns ın dafß ıch meıine persönliche Meınung als katholischer Christ

Zzu Aufbau eiıner rechten Friedensordnung Ausdieser Welt, VO der WIr glaubten, S$1e beherrschen kön-
nen.“ Aber auch »”  1ır tahren MI1t dem Herrn aAanlls andere dieser Außerung konnte jeder entnehmen, da{fß ich weder
ter und werden dort NSsSeTre Wünsche, Erfolge, Enttäu- 1 Auftrag und Namen der Kırche sprach, noch VOIN der


